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 STANDPUNKT 

Willkommenskultur und Integrationsfähigkeit wahren 

Die Herausforderung der großen Flüchtlingsströme erfordert von Deutschland und  
Europa solidarisches Handeln und die Vermeidung von Überlastungen 

Liebe Leserinnen und Leser! 

In den Sommermonaten haben uns schreckliche Bil-
der von toten Flüchtlingen in Europa erschüttert. Zu-
gleich haben wir in Deutschland eine große Welle 
der Hilfsbereitschaft erlebt. Diese Willkommenskul-
tur gilt es zu bewahren.  

Niemanden sollte es kalt lassen, wenn Menschen Ge-
fahren für Leib und Leben in Kauf nehmen, um Folter 
oder Krieg zu entfliehen. Gerade politisch Verfolgten 
und Kriegsflüchtlingen müssen wir mit offenen Ar-
men gegenübertreten. Das ist eine 
menschliche Regung und eine morali-
sche Pflicht, und zwar nicht nur im Hin-
blick auf unsere Geschichte, die mit 
Flucht und viel Leid verbunden ist. 

Zugleich müssen wir uns sehr bewusst 
sein, vor welch großen Herausforde-
rungen wir angesichts der in den letz-
ten Wochen und Monaten drastisch 
gestiegenen Flüchtlingszahlen stehen. 
Noch 2012 gab es lediglich 50.000 an-
hängige Asylverfahren. 2014 waren es 
170.000. In diesem Jahr wird nun mit 
einem Zustrom von über 800.000 
Schutzsuchenden gerechnet. Derzeit 
sind es 10.000 täglich. Darauf sind wir 
nicht vorbereitet, auch wenn die tat-
kräftige Hilfe vieler Haupt- und Ehren-
amtlicher überwältigend ist. Hilfskräfte und Kommu-
nen stoßen zunehmend an die Grenzen der Belas-
tung. Und niemand kann mit Bestimmtheit voraussa-
gen, wie sich die Zahlen weiter entwickeln werden.  

Fest steht: Deutschland ist ein starkes und solidari-
sches Land. Es kann vieles schultern. Aber auch un-
sere Aufnahmefähigkeit ist letztlich nicht unbe-
grenzt. Vor allem dann nicht, wenn man im Blick hat, 
dass Integration Zeit braucht und die Integrationsfä-
higkeit eines Landes auch davon abhängt, dass es ei-
nen gesellschaftlichen Konsens über Zuwanderung 
gibt. Wenn aber die Menschen das Gefühl haben, die 
Lage gerate außer Kontrolle, kann die bisher positive 
Stimmung einer Mehrheit der Bevölkerung schnell 
kippen. 

Deshalb ist es gut, dass sich Bund und Länder Ende 
September auf ein wichtiges und weit reichendes 
Maßnahmenpaket zur Bewältigung und Begrenzung 
der Flüchtlingszahlen geeinigt haben. In relativ kur-
zer Zeit wurde dadurch Einigungs- und Handlungsfä-
higkeit bewiesen. Der Bund übernimmt pro Flücht-
ling eine feste Kostenpauschale. Dadurch werden 

Länder und Kommunen finanziell deutlich entlastet. 
Ganz wichtig ist auch die geplante Beschleunigung 
und Vereinfachung von Asylverfahren. Je schneller 
Asylberechtigte und Kriegsflüchtlinge wissen, dass 
sie bleiben können, umso eher gelingt die Integra-
tion. Umgekehrt gilt: wer keinen Anspruch hat, muss 
anderen Platz machen. Es sollte großzügige Härtefall-
regelungen geben, aber letztlich sind auch unbe-
queme Entscheidungen zu treffen - so sehr man je-
den Menschen versteht, der etwa aus wirtschaftli-
chen Gründen zu uns will. 

Wenn wir undifferenziert alle 
aufnehmen wollten, würden wir 
zur Hilfe bald nicht in der Lage 
sein. Zumal wir umso mehr Men-
schen motivieren würden, zu uns 
zu kommen. Wir müssen solidari-
sche Lösungen in Europa einfor-
dern und EU-Außengrenzen si-
chern, um den Druck auf 
Deutschland zu senken. Die kürz-
liche Einigung in der EU auf eine 
Verteilung von 120.000 Flüchtlin-
gen ist ein wichtiger Schritt, kann 
aber nur ein Anfang sein.  

Unabdingbar ist zudem die Be-
kämpfung von Fluchtursachen, 
etwa im Hinblick auf die Beseiti-
gung der unhaltbaren Zustände 

in den Flüchtlingslagern des Nahen Ostens. Nicht zu-
letzt ist die internationale Gemeinschaft gefordert, 
ihren Beitrag zu einer friedlichen Entwicklung in Sy-
rien und anderen Ländern zu leisten, damit Men-
schen dort ohne Angst leben können. Niemand gibt 
seine Heimat leichten Herzens auf. 

Manches wird wohl nicht sofort so umsetzbar sein, 
wie wir uns das eigentlich wünschten. Deshalb brau-
chen wir neben Entschlossenheit ein gehöriges Maß 
an Geduld und Beharrlichkeit. Und vor allem die Be-
wahrung eines breiten gesellschaftlichen Konsen-
ses. Rechtsradikalismus, Gewalt und Ressentiments 
gegen Ausländer müssen wir entschieden entgegen 
treten. Das wird umso eher gelingen, wenn man Sor-
gen aus der Bevölkerung nicht ignoriert, sondern 
mögliche Probleme offen anspricht. Deren Bewälti-
gung müssen wir konsequent angehen: zuversicht-
lich, solidarisch und mit einem realistischen Blick. 

Herzlichst 

Ihr  
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 KÖLN 

αCǊŀƪǘƛƻƴ ǾƻǊ hǊǘά-Veranstaltung der SPD-Bundestagsabgeordneten

Einwanderungsland Deutschland 
Flüchtlingshilfe, Arbeitsmigration, Integration 

Vortrag und Diskussion mit: 

Dr. Karamba Diaby, MdB 

Dienstag, 17. November 2015, 19:00 Uhr 

Bürgerzentrum Ehrenfeld 
Venloer Str. 429, 50825 Köln-Ehrenfeld  

Wir leben schon lange in einer Einwanderungsgesellschaft. Die vielen Einwanderinnen und Einwanderer der 
letzten Jahrzehnte haben unser Land mitgestaltet, geprägt und zu einem wirtschaftlich wie kulturell reichen 
Land gemacht. Auch in Zukunft werden wir auf den Zuzug neuer Fachkräfte angewiesen sein. Dies sollte durch 
ein Einwanderungsgesetz gesteuert werden.  

Aktuell stehen wir vor der großen Herausforderung drastisch gestiegener Flüchtlingszahlen. Wir müssen auch 
weiterhin bereit sein, politisch Verfolgten Asyl zu gewähren und Menschen zu helfen, die vor Krieg fliehen. 
Gleichzeitig brauchen wir umfassende internationale und europäische Maßnahmen, um Fluchtursachen zu 
bekämpfen und eine solidarische Verteilung von Flüchtlingen auf alle EU-Staaten sicherzustellen.  

Für die Integration von Einwanderinnen und Einwanderern müssen alle Teile der Gesellschaft 
zusammenarbeiten. Die zentralen Fragen sind: Wie kann Integration gelingen? Und was können wir tun, damit 
Deutschland ein offenes Land bleibt, ein Land, in dem sich eine vielfältige Gesellschaft entwickeln kann? Mit 
diesen Fragen beschäftigt sich die Projektgruppe #NeuesMiteinander der SPD-Bundestagsfraktion, die von Ka-
ramba Diaby geleitet wird. Darin wird ein  offener Dialog über unsere Zukunftsvisionen für ein solidarisches 
Miteinander geführt. Die Kölner SPD-Bundestagsabgeordneten Martin Dörmann, Karl Lauterbach, Rolf Müt-
zenich und Elfi Scho-Antwerpes laden herzlich zu einer Diskussion hierüber ein.  

Bürgerdialog mit Sigmar Gabriel  

Diskussion zu aktuellen Themen im Comedia Theater 
Im Rahmen des Regierungsprojektes αDǳǘ ƭŜōŜƴ ƛƴ 
5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ǎǘŜƭƭǘŜ ǎƛŎƘ .ǳƴŘŜǎǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎƳƛƴƛǎǘŜǊ 
Sigmar Gabriel Anfang September im Comedia Thea-
ter einer lebendigen Diskussion zu brennenden The-
men wie Energiewende, Flüchtlinge, Lohngerechtig-
keit, Freihandelsabkommen oder seiner Vision von 
Europa.  

Ein glänzend aufgelegter Gabriel konnte mit offenen 
Worten und guten Argumenten überzeugen und 
αVertrauen in die Politik zurückgewinnenά, wie eine 

Teilnehmerin es am Ende der Veranstaltung äußerte. 
Tränen hatte er in den Augen, als er sichtlich bewegt 
von bewaffneten Sicherheitskräften berichtete, die 
sich in vorbildlicher Weise um ankommende Flücht-
linge gekümmert haben, indem sie selbst Kindernah-
rung kochten.  

Neben Gabriel waren noch die Abgeordneten Martin 
Dörmann und Karl Lauterbach sowie Bürgermeiste-
rin Elfie Scho-Antwerpes dabei. Sie diskutierten mit 
Teilnehmern in verschiedenen Workshops. 
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Oberbürgermeister-Wahl in Köln am 18. Oktober 

SPD-Kandidat Jochen Ott formuliert seine Ziele für die Domstadt 

Nach der Verschiebung findet die OB-Wahl in Köln nun am 18. Oktober statt, eine mögliche Stich-
wahl wäre am 8. November. Nachfolgend dokumentieren wir einen Beitrag des SPD-Kandidaten 
Jochen Ott, in dem er hier seine Ziele für Köln formuliert.  

Seit 41 Jahren lebe ich in Köln und liebe diese Stadt. Als Abgeordneter des Landtags von Nordrhein-Westfalen 
setze ich mich seit vielen Jahren für meine Heimatstadt ein. Als stellvertretender Fraktionsvorsitzender der 
SPD-Landtagsfraktion leite ich verschiedene Projektgruppen, die sich mit den Herausforderungen von 
Großstädten beschäftigen. Bevor ich die Politik zu meinem Beruf gemacht habe, studierte ich Geschichte und 
Sozialwissenschaften und wurde 2002 Lehrer. Der Mittelpunkt meines Lebens lag immer in Köln. Für mich ist 
diese Kandidatur kein Schritt auf der nächsten Karrierestufe. Ich bin fest davon überzeugt, dass ich Köln mit 
neuen Ideen noch weiter nach vorne bringen kann. Dies möchte ich für meine Stadt und ihre Bürgerinnen 
und Bürger tun. 

 
 
Á Köln ist ein Zentrum neuer Ideen ς und das soll 

es in Zukunft auch bleiben 

Unsere Metropole ist voller guter Ideen. Von hier aus 
prägen Unternehmen und Medienmacher die Zu-
kunft unseres Landes. Das Handwerk, klassische Un-
ternehmen und der Gründergeist innovativer Star-
tups schaffen Arbeitsplätze. Das verdient Unterstüt-
zung. Menschen, die hier Ideen haben, wünschen 
sich zurecht, dass über Genehmigungen in unserer 
Stadt schneller entschieden wird. Ich will das möglich 
machen! 

Mehr Effizienz 

Ich will die Prozesse neu verzahnen, sodass zwischen 
den Ämtern weniger Zeitverluste entstehen. Das ge-
lingt in einem guten Dialog mit allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern. 

Mehr Mut 

Ich will die städtischen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter ermutigen, Entscheidungen zu treffen. Das ge-
lingt mit meinem Versprechen, denen, die sich 
trauen, Entscheidungen zu treffen, den Rücken zu 
stärken. 

Á Köln ist eine junge Stadt ς Kinder, die hier auf-
wachsen, haben die besten Chancen verdient 

In Köln leben sehr viele Familien mit Kindern. Als Va-
ter von drei kleinen Töchtern weiß ich, wo Familien 
αŘŜǊ {ŎƘǳƘ ŘǊǸŎƪǘάΦ YƛƴŘŜǊ ƎǊƻǖ Ȋǳ ȊƛŜƘŜƴ ǳƴŘ ƎƭŜƛŎƘπ
zeitig beruflich erfolgreich zu sein, ist eine echte Her-
ausforderung. Ich weiß aus persönlicher Erfahrung, 
wie wichtig flexible Betreuungszeiten sind. Eltern 
wünschen sich zurecht für ihre Kinder ein attraktives 
Bildungsumfeld mit modernen Schulen, Kitas, guter 
Betreuung sowie einem gesunden, qualitätsvollen 
Mittagessen für ihre Pänz. 

Kölner Schulen 

Mein Ziel ist es, dass die Kölner Schulen schneller sa-
niert werden. Zudem sollen Kinder hier ein gesundes 
und leckeres Mittagessen bekommen 

Kölner Kitas 

Besonders für unsere Jüngsten müssen unsere Kitas 
weiter ausgebaut werden. Wir brauchen Angebote, 
die sich nach den Arbeitszeiten der Eltern richten, 
und Arbeitgeber, die flexiblere Arbeitszeiten ermög-
lichen, damit die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
gestaltet werden kann. 
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Kostenlose Betreuung  

Darüber hinaus ist es mein Ziel, die Beitragsfreiheit 
auch in der Kita bis zum Jahr 2020 umzusetzen. 

Á Köln ist eine lebendige Stadt ς Menschen, die 
hier Leben und Arbeiten, sollen das Leben auch 
genießen können  

Ich lebe unglaublich gerne in Köln und so geht es 
Hunderttausenden von Ihnen. Liebenswert macht 
unsere Stadt, dass es hier vielfältige Möglichkeiten 
gibt, seine Freizeit zu gestalten. Dafür braucht es 
Freiräume. Die will ich weiter ausbauen und ganz 
neue Möglichkeiten schaffen. 

Lebendige Kulturszene 
Ich will eine lebendige Kulturszene in Köln erhalten 
und fördern. Mein Kulturbegriff schließt dabei ganz 
unterschiedliche Kulturformen mit ein. Die Oper und 
das Theater gehören dazu, aber eben auch die Graf-
fitis, die freie Szene und Kellerkonzerte. 

Räume für Kreativität 
Das Leben in unserer Stadt braucht Räume. Sei es für 
Clubs und Partys oder für das Schauspiel auf beiden 
Seiten des Rheins. Ich will den Grüngürtel weiter aus-
bauen, Räume für Kreativität erhalten und weitere 
schaffen. 

Á Köln ist eine Stadt am Rhein ς wer hier lebt, muss 
die Chance haben, die linke und die rechte Seite 
genießen zu können 

Ich bin auf der rechten Seite des Rheins aufgewach-
sen und wohne heute auf der linken. Ich liebe beide 
Seiten unserer Stadt und will sie noch viel stärker ver-
binden als in der Vergangenheit. Zusätzlich entlasten 
wir durch die rechtsrheinische Entwicklung auch den 
gesamtstädtischen Wohnungsmarkt und schaffen 
neue Potentiale für ganz Köln. 

Fußgänger- und Fahrradbrücke 

Ich plane eine neue Fußgänger- und Fahrradbrücke 
über den Rhein. So werden Bastei und Rheinpark mit-
einander verbunden. Damit schaffen wir seit Jahr-
hunderten erstmals eine Möglichkeit, ohne Zug- und 
Autoverkehr in Köln über den Fluss zu kommen. 

Quartierentwicklung 

Schon immer habe ich mich für die Entwicklung der 
rechtsrheinischen Quartiere eingesetzt. Der Erfolg 
gibt uns Recht. Mülheim 2020 ist solch ein Erfolg, 
Deutz und Kalk werden immer attraktiver. Und auch 
Porz hat mehr Augenmerk und Unterstützung für 
seine Entwicklung verdient. Durch diese Erfolge ge-
winnt die ganze Stadt. 

Rote Bärchen mit klarer Aussage am Wahlkampfstand 

Jochen Ott online: www.jochen-ott.de und www.facebook.com/jochen.ott.koeln 

 

 

http://www.jochen-ott.de/
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Gespräch über Langzeitarbeitslose 

In einem Gespräch mit der Geschäftsführung des Job-
centers Köln tauschte Martin Dörmann sich u. a. zur 
beruflichen Integration von Langzeitarbeitslosen aus. 
Bundesministerin Andrea Nahles hat hierzu in diesem 
Jahr zwei spezifische Förderprogramme initiiert und 
mehr Gelder zur Verfügung gestellt. Unsere Zielset-
zung ist darüber hinaus, weitere zusätzliche finanzi-
elle Mittel zu sichern, um bislang arbeitsmarktfernen 
Menschen eine Perspektive zu geben. Weitere Ge-
spräche soll es auf Landesebene in Berlin mit der Lan-
desgruppe NRW und der NRW-Vertretung der Jobcen-
ter geben. 

 

Projekt Integrationsmuseum 

Das Dokumentationszentrum und Museum DO-
MID zur Einwanderungsgeschichte in der Bundes-
republik arbeitet zurzeit in Köln-Ehrenfeld an ei-
nem Konzept für den Bau eines zentralen Migrati-
onsmuseums für Deutschland. Es soll möglichst in 
Köln entstehen. Aktuell sind als mögliche Räum-
lichkeiten die nach wie vor vom Abriss bedrohten 
αIŀƭƭŜƴ Yŀƭƪά ŀǳŦ ŘŜǊ bŜǳŜǊōǳrgstraße im Ge-
spräch. Ein innovatives Vorhaben, das Martin 
Dörmann gerne unterstützt. 

 

Hohe Auszeichnung für Marion Tillmann 

Hochverdiente Ehrung: Marion Tillmann erhielt 
von Kölns Oberbürgermeister Jürgen Roters die 
Verdienstmedaille des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland. Bundespräsident 
Joachim Gauck hat sie damit insbesondere für ihre 
langjährige ehrenamtliche Arbeit für den 
Bauspielplatz Senkelsgraben ausgezeichnet. Sie ist 
Vorsitzende des Fördervereins, der auf dem 
Gelände in Wahnheide Freizeitangebote für Kinder 
und Jugendliche organisiert. Auch Martin Dörmann 
und Jochen Ott hatten sich für diese Entscheidung 
eingesetzt.  

 

 

Gratulation: 40 Jahren Kinderfest Rath/Heumar 

Der SPD-Ortsverein Rath/Heumar konnte bei seinem 
traditionellen Kinderfest Anfang September das 40-
jährige Jubiläum dieser tollen Aktion feiern. Mit 
Martin Dörmann dankten und gratulierten auch 
SPD-Schatzmeister Dietmar Nietan sowie die beiden 
Landtagsabgeordneten Stephan Gatter und Jochen 
Ott dem OV-Vorsitzenden Oliver Krems und seinem 
engagierten Helferteam! 

 

Bund fördert Kölner Städtebauprojekte 

Gute Nachrichten für Köln: der Bund fördert zwei 
αƴŀǘƛƻƴŀƭŜ tǊƻƧŜƪǘŜ ŘŜǎ {ǘŅŘǘŜōŀǳǎάΦ LƴǎƎŜǎŀƳǘ фΣу 
aƛƭƭƛƻƴŜƴ 9ǳǊƻ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ŘƛŜ tǊƻƧŜƪǘŜ α{ǘŀŘǘǘŜƛƭȊŜƴǘπ
ǊǳƳ /ƘƻǊǿŜƛƭŜǊά ǎƻǿƛŜ α±ƛŀ /ǳƭǘǳǊŀƭƛǎάΣ Ŝƛƴ ŜƛƴȊƛƎŀǊπ
tiger Kulturpfad, der vom Dom zu St. Maria im Kapi-
tol führt. Jochen Ott, Rolf Mützenich und Martin 
Dörmann hatten die Förderanträge nachhaltig un-
terstützt und freuten sich über die positive Entschei-
dung. 
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αaƻŘŜǊƴŜ {ǘŀŘǘ ς Smart, ǎƻȊƛŀƭ ǳƴŘ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘ ǎǘŀǊƪά 

Mit Jochen Ott diskutierten Hannelore Kraft, Olaf Scholz und Thomas Geisel 

    
 
9ǘǿŀ мрл DŅǎǘŜ ǿŀǊŜƴ aƛǘǘŜ {ŜǇǘŜƳōŜǊ ƛƴǎ α5h/Y 
hb9ά ƴŀŎƘ aǸƭƘŜƛƳ ƎŜƪƻƳƳŜƴ ǳƳ ŘŜǊ ƪǳǊȊǿŜƛƭƛƎŜƴ 
5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ αaƻŘŜǊƴŜ {ǘŀŘǘά ȊǳȊǳƘǀǊŜƴ. 
Mit einem ganz starkem Auftritt warf OB-Kandidat 
Jochen Ott sich mit Hannelore Kraft (Ministerpräsi-
dentin von NRW), Olaf Scholz (erster Bürgermeister 
von Hamburg) und Thomas Geisel (Oberbürgermeis-
ter von Düsseldorf) zu Themen wie Digitalisierung, 
Wohnraum und Mobilität verbal die Bälle zu. Bei so 

viel prominenter Unterstützung, ließ es sich der Ge-
neralsekretär der NRW-SPD André Stinka nicht neh-
men, die Runde zu eröffnen. Olaf Scholz betonte: 
αEine Großstadt müsse alle Bürgerinnen und Bürger 
auch bei dem Thema Digitalisierung im Blick haben, 
die Digitalisierung darf nicht nur einen Mehrwert für 
ŘƛŜ ŘŀǊǎǘŜƭƭŜƴΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ Řŀǎ ƭŜƛǎǘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦά {ǘƛƴƪŀ ƛǎǘ 
sich sicher, dass Jochen Ott das im Blick hat. Am Ende 
war sich die Gästerunde einig: Ott überzeugt und 
wird ein richtig guter Oberbürgermeister für Köln. 

 
Jochen Ott, Thomas Geisel, Hannelore Kraft, Karl Lauterbach, Martin Dörmann, André Stinka 
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Einblicke in den Wert von Nachrichten und Kulturen der Welt 

SPD-Medien- und Kulturpolitiker des Bundestages kamen nach Köln 
Die Arbeitsgruppe Kultur und Medien der SPD-Bun-
destagsfraktion war Mitte August zu Gast in Köln. Ihr 
Sprecher Martin Dörmann hatte zu einem ganztäti-
gen Fachprogramm in seine Heimatstadt eingeladen. 
Neben ihm nahmen daran die stellv. Fraktionsvorsit-
zende Dr. Eva Högl, der Vorsitzende des Bundestags-
ausschusses für Kultur und Medien Siegmund Ehr-
mann, die stellv. AG-Sprecherin Hiltrud Lotze sowie 
der filmpolitische Sprecher Burk-
hard Blienert teil. 

Am Dom wurden die Abgeordneten 
vom Domprobst Gerd Bachner 
herzlich empfangen, der Gottes Se-
gen für politische Entscheidungen 
wünschte. Während der anschlie-
ßenden Domführung wurden von 
Harald Schlüter, Geschäftsführer 
des Domforums, zahlreiche Kunst-
werke und historische Hinter-
gründe erläutert. 

Beim Besuch der Mediengruppe 
RTL Deutschland in Deutz gab es zu-
nächst ein Gespräch mit Geschäfts-
führerin Anke Schäferkordt und Dr. 
Tobias Schmid, Bereichsleiter Medienpolitik. Dabei 
ging es um die Unternehmensstrategie in einer sich 
weiter verändernden, digitalisierten Medienland-
schaft. Nach einer Studioführung schloss sich eine in-
tensive Diskussion mit Matthias Wulff, dem News-
Chefredakteur an. Dieser betonte den Wert von 

Nachrichten für die Sendergruppe. Angesichts einer 
komplexer werdenden Weltlage gäbe es ein großes 
Bedürfnis der Zuschauer/innen nach journalistischer 
Einordnung. Er verwies auf die eigene Journalisten-
schule und das Konzept, erfolgreiche Moderatoren 
wie Peter Klöppel dauerhaft als Marke und Vertrau-
enspersonen zu etablieren. 

Den Abschluss des Programms bildeten zwei Muse-
umsbesuche. Durch die Sammlung 
im Museum Schnütgen führte Di-
rektor Dr. Moritz Woelk. Und im 
Rautenstrauch-Joest Museum er-
läuterte der dortige Direktor Prof. 
Klaus Schneider sein Konzept zur 
Präsentation der Kulturen der Welt.  

Die SPD-Bundestagsabgeordneten 
zeigten sich von den Ausstellungs-
führungen und der anschließenden 
5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴ ǎŜƘǊ ŀƴƎŜǘŀƴΥ α²ƛǊ ƴŜƘπ
men wichtige Anregungen für das 
ehrgeizige Projekt Humboldt-Fo-
rum mit, das es in den nächsten Mo-
naten im Berliner Stadtschloss zu 
gestalǘŜƴ ƎƛƭǘΣά ōŜǘƻƴǘŜ aŀǊǘƛƴ 5ǀǊπ

mann und zog zugleich ein positives Fazit des gesam-
ǘŜƴ tǊƻƎǊŀƳƳǎΥ αLŎƘ ŦǊŜǳŜ ƳƛŎƘΣ Řŀǎǎ meine Frakti-
onskolleginnen und -kollegen sich die Zeit für einen 
Kölnbesuch genommen haben und wir von hier so 
wertvolle kultur- und medienpolitische Einblicke für 
ǳƴǎŜǊŜ ǿŜƛǘŜǊŜ !ǊōŜƛǘ ƛƴ .ŜǊƭƛƴ ƳƛǘƴŜƘƳŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦά 

 
Trafen sich bei RTL in Deutz: Burkhard Blienert, Dr. Eva Högl, RTL-Geschäftsführerin Anke Schäferkordt, 
Hiltrud Lotze, Martin Dörmann, Siegmund Ehrmann, RTL Bereichsleiter Medienpolitik Dr. Tobias Schmid 
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 WAHLKREIS 

SPD-Bürgerempfang in Brück  

Martin Schulz und Jochen Ott überzeugten durch klare Statements 
Zum SPD-Bürgerempfang am 6. September in Brück 
konnten der Vorsitzende des SPD-Stadtbezirks Köln-
Kalk Marco Pagano und Martin Dörmann rund 100 
Gäste begrüßen. Der Präsident des Europäischen Par-
laments Martin Schulz und der Kölner Oberbürger-
meisterkandidat Jochen Ott überzeugten durch klare 
Statements und forderten in der Flüchtlingsfrage 
solidarische Lösungen im Bund und in Europa ein. 

Über den Kölner OB-Kandidaten der SPD schrieb die 
Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung treffend: 
αLƳ ²ŀƘƭƪŀƳǇŦ ƳŀŎƘǘŜ ŜǊ ōƛǎƘŜǊ ŜƛƴŜ ƎǳǘŜ CƛƎǳǊΦ όΧύ 
In Diskussionen tritt Ott viel eloquenter auf als die 
doch recht technokratische Reker, empfiehlt sich 
ƻŦŦŜƴǎƛǾ ŀƭǎ α!ƴǘǊŜƛōŜǊάΣ ŀƭǎƻ ŀƭǎ ŜƛƴŜǊΣ ŘŜǊ ŘŜƴ 
hōŜǊǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎǎƘǳǘ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ǘǊŀƎŜƴ ǿƛƭƭΦά 

   
Jochen Ott, Martin Schulz, Marco Pagano und Martin Dörmann freuten sich über eine gelungene Veranstaltung 

Mit Kölner Besuchergruppe im .ƻƴƴŜǊ αIŀǳǎ ŘŜǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜά 

IƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜ LƳǇǊŜǎǎƛƻƴŜƴ ȊǿƛǎŎƘŜƴ α/ŀǇǊƛ CƛǎŎƘŜǊƴά ǳƴŘ aŀǳŜǊŦŀƭƭ 
Martin Dörmann besuchte im Juli mit rund 40 Kölne-
ǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ YǀƭƴŜǊƴ Řŀǎ αIŀǳǎ ŘŜǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜά ƛƴ 
Bonn. Bei einer Führung durch die Dauerausstellung 
gewann die Gruppe dabei einen spannenden Einblick 
in 70 Jahre Nachkriegsgeschichte in Deutschland.  

Vom Leben in den Trüm-
mern des Krieges, dem 
Wirtschaftswunder in den 
50ern über den Mauerfall 
bis ins Jahr 2015 veran-
schaulichten rund 7000 
Exponate das alltägliche 
Leben und politische Ge-
schehen. Dabei sorgten 
Ausstellungsstücke ein al-
ter VW Käfer oder ein 
Kommunionskleid aus 
Mullbinden aus der har-
ten Zeit des Wiederausbaus für Staunen. Und als aus 
einer alten Juke Box die αCapri-Fischerά und andere 
Klassiker ertönten, gab es fast kein Halten mehr ς es 
wurde einfach mitgesungen.  

Das besondere Highlight der Besichtigungen war der 
geführte Rundgang durch den ehemaligen Kanzler-
bungalow. Das 1963 vom Architekten Sepp Ruf ent-
worfene Gebäude diente als Wohn- und Empfangs-

gebäude der deutschen Bundeskanzler von Ade-
nauer bis Kohl. Obwohl das Haus durch seine archi-
tektonische Gradlinigkeit durchaus zu beeindrucken 
wusste, lautete das einstimmige Urteil der Gruppe: 
α²ƻƘƴŜƴ ƳǀŎƘǘŜ ƘƛŜǊ ŘƻŎƘ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ƪŜƛƴŜǊΗά 5Ŝƴƴ 
neben den großzügigen und offenen Repräsentativen 

Räumlichkeiten im vorderen 
Teil des Gebäudes, beein-
drucken die ehemaligen 
Wohnräume der Bundes-
kanzler eher durch enge 
Flure, kleine Räume und we-
nig Möglichkeiten für Pri-
vatssphäre.  

Besonders begrüßt wurden 
die Kölner Gäste durch den 
stellvertretenden Präsiden-
ten der Stiftung Haus der 

Geschichte Dr. Harald Biermann. Dieser bedankte 
sich bei Martin Dörmann als Kuratoriumsmitglied für 
die gute Zusammenarbeit. Martin Dörmann dazu: 
αLŎƘ ŦǊŜǳŜ ƳƛŎƘΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ŀƭƭŜƴ ƎŜŦŀƭƭŜƴ Ƙŀǘ ǳƴŘ ǿǸǊŘŜ 
mir wünschen, dass das Haus der Geschichte auch in 
Zukunft weitere Besucherrekorde zu verzeichnen 
ƘŀǘΦά !ǳŎƘ ŘƛŜ .ŜǎǳŎƘŜǊ ȊŜƛƎǘŜƴ ǎƛŎƘ ōŜƎŜƛǎǘŜǊǘΥ αEin 
Besuch reicht nicht aus, um alles zu entdecken. Wir 
ƪƻƳƳŜƴ ǿƛŜŘŜǊΗά 


